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Thüringer Sitzmöbel GmbH musste Insolvenz anmelden 

Körner/Schlotheim (Unstrut-Hainich-Kreis). Die Thüringer Sitzmöbel GmbH mit Betriebsstätten in Körner 
und Schlotheim musste nach Informationen unserer Zeitung Insolvenz anmelden. Betroffen sind 75 Mitar-
beiter an beiden Standorten.  

 
Die Thüringer Sitzmöbel GmbH hat Zahlungsschwierigkeiten. Foto: dpa 

 
Zunächst arbeiten die Beschäftigten an den beiden Standorten "1:1 weiter", wie das der als vorläufiger Insolvenzver-
walter bestellte Mühlhäuser Rechtsanwalt Peter Staufenbiel auf Anfrage unserer Zeitung sagte. Der promovierte Jurist 
betreibt in Mühlhausen eine eigene Kanzlei. Gemeinsam mit dem geschäftsführenden Ge-sellschafter Dan Milewicz 
hatte er am Montag auf zwei Betriebsversammlungen die Belegschaft informiert.  
 
Gegründet bereits im Jahre 1870 als Handwerksbetrieb, hatte das Unternehmen in den Zeiten zweier Weltkriege, der 
Wirtschaftskrise und der sozialistischen Nachkriegsära schon etliche Höhen und Tiefen zu überwinden. Bis zur Wende 
war der Betrieb der größte Hersteller von Sitzmöbeln in der DDR.  
 
Dann kam die Zeit der Treuhand, unter deren Ägide die Mitarbeiterzahl von 400 auf 50 reduziert wurde, was aller-
dings das Überleben des Betriebes ermöglichte. Im Jahre 1992 übernahm dann die aus Hessen stammende Unterneh-
merfamilie mit Wolf Milewicz das Unternehmen von der Treuhand, gestaltete die Produktionspalette um und erhöhte 
nach der 2001 erfolgten Neuinvestition in Höhe von vier Millionen D-Mark in Produktionsanlagen in Schlotheim die 
Mitarbeiterzahl wieder schrittweise auf bis zu 200. 
 
Zwischenzeitlich war Sohn Dan eingestiegen. Wiederum mit Umsatzeinbrüchen und Reduzierung der Mitarbeiterzahl. 
Gerade nach der Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/2009 wieder auf dem Weg der Genesung der erneute Umsatzein-
bruch um 25 Prozent. Grund: Enormer Wettbewerbsdruck, Wegfall von Großaufträgen, Preisverfall, etwa durch Bil-
ligangebote aus Osteuropa, steigende Kosten zum Beispiel durch höhere Energie- und Spritpreise, wie Juniorchef Dan 
Milewicz dem Reporter sagte. "Das konnte ich nicht mehr halten." Er habe den Mühlhäuser Wirtschaftsanwalt Carsten 
Oehlmann mit der Prüfung der Sanierungsfähigkeit beauftragt. Und der habe ihm dann nach Prüfung der Unterneh-
menslage mitgeteilt, dass eine Fortführungschance "nur unter dem Gläubigerschutz des vorläufigen Insolvenzver-
fahrens" in Betracht komme. Er sei dieser Empfehlung gefolgt. Nun hofft Milewicz, dass es Oehlmann gemeinsam mit 
Insolvenzverwalter Staufenbiel gelingt, den Betrieb in den nächsten Monaten so zu stabilisieren, dass eine sogenannte 
übertragene Sanierung möglich wird. Er selbst sei mit Banken bereits in Gesprächen.  
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